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Latènegrâber der Engehalbinsel bei Bern
vom September 1925.

Von O. Ts c h u m i.

Am 5. September fanden die Arbeiter des bürgerlichen Forstamtes
bei der Legung von Leitungsröhren nördlich des Gemeindespitals im
Zufahrtssträsschen zum Reichenbachwald (Top. Atl. Blatt 317, 50 mm
v. r., 114 mm v. u.) zwei Latènegrâber mit interessanten Funden. Da
der Berichterstatter nicht sofort erreichbar war, schritten sie selber an
die Bergung der Funde und suchten die Beigaben der zwei Gräber
auseinander zu halten. Dies gelang mit Ausnahme der Fibeln ; doch ist
es sehr wahrscheinlich, dass die kleinen Bronzefibeln des Armbrusttypus
zu Grab 1 gehören, das, nach den Knochen zu urteilen* ein Kinder«
grab gewesen sein muss.

Grab 1.

Richtung NW—SO. Skelett, Kopf im NW, nur bis zu den Knien
erhalten und 1,4 m lang. Auf dem linken Vorderarm lag ein Glasring.

Beigaben. Glasring, Durchmesser 9 cm. Auf der Innenseite gelbe
Schmelzauflage, aussen starke Mittelrippe, senkrecht gekerbt, eingefasst
von zwei schmalen Seitenrippen. Das Stück ist unregelmässig gegossen.
Als weitere Beigaben dürfen hier mit Wahrscheinlichkeit angeführt wer«
den sieben Bronzefibeln Latène II, wovon fünf Armbrustfibeln mit
einer Länge von 3—4,1 cm. Die Knochen lassen auf die Bestattung von
1—2 Individuen schliessen.

Grab 2.

Richtung NW—SO. Kopf im NW. Skelett nur teilweise erhalten.
Vermutlich Frauengrab. Schädel auffällig durch eine ungewöhnliche Ver«

bildung. Die Knochenfunde wurden Herrn Professor Dr. O. Schlagin«
häufen zur Untersuchung übersandt.

Beigaben. 1) Glasring von 9 cm Durchmesser. Innen gelbe
Schmelzauflage, aussen Mittel« und Längsrippen, aber unverziert. 2) Bern«

steinhänger. Durchmesser 3,5 cm. 3) Bernsteinperle. Durchmesser 1,8 cm.
4) Birnenförmige Perle aus blauem Glas. Durchmesser 0,9 cm. 5) Knochen«
ahle, mit Einschnürung am Kopfende. Länge 4,5 cm. 6) Sieben Bronze«
fibeln Latène II. Länge 8—10,8 cm.
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Fibeln und Glasringe erlauben eine glatte Datierung in die Latène II.
Damit ist neuerdings der Nachweis geleistet, dass das keltische Oppidum
der Engehalbinsel bei Bern schon von der Latène II an von Kelten
bewohnt war. Ganz in der Nähe der Gräberfundstelle von 1925 ist
schon A. von Morlot auf die Reste einer keltischen Wohngrube ge*
stossen. Vgl. des Verfassers historische Topographie der Engehalbinsel
bei Bern, S. 13 f. wo die Fundstelle als auf dem Tiefenaufeld liegend,
nahe bei der Brücke, dargestellt wird.

Die Fundstelle liegt aber auch in der nächsten Nähe des Massen*
fundes von 1848, den G. von Bonstetten als helvetisches Schlachtfeld
betrachtete, weil angefangene Schwerter und Wagenbestandteile in Menge
zum Vorschein gekommen waren; wir haben uns schon wiederholt
dahin ausgesprochen, dass der Massenfund von 1848 eine keltische
Schmiede und Wagnerwerkstätte darstelle. Hier ist auch eine Silbermünze
gefunden worden, die man als Nachprägung massaliotischer Silbermün*
zen erkannt hat. (Abgebildet H. Meyer, Beschreibung der in der Schweiz

aufgefundenen gallischen Münzen. Taf. 1, Abb. 8. Mitteil. ant. Ges. Zürich,
XV. Bd., 1863-1866.)
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